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1, Einleitung

Mit diesem Planspiel wollen wir Euch deutlich machen, wie die Hochschulselbst­
verwaltung und die studentische Mitbestimmung an unserer Hochschule funktio­
nieren. Die TH Darmstadt ist, wie alle Universitäten in der Bundesrepublik, 
eine Gruppenuniversität, d.h. alle an ihr vertretenen Gruppen (Professoren, 
wissenschaftliche Mitarbeiter, sonstige Mitarbeiter und Studenten) sind an 
der Selbstverwaltung mitverantwortlich beteiligt. Selbstverwaltung heißt, daß 
alle internenAngelegenheiten, die Forschung, Lehre und Organisationsfragen 
betreffen, von den Mitgliedern der Hochschule in eigener Angelegenheit ge­
regelt werden. Diese Selbstverwaltung spielt sich in Gremien ab/siehe Heft 
'Informationen für Erstsemester., S . 3 ) .  Unser Planspiel wird sich im We­
sentlichen auf die Fachbereichsebene beschränken. Wir haben zwar im Studien­
fach Bauingenieurwesen zwei Fachbereiche (Wasser und Verkehr und konstrukti­
ver Ingenieurbau),; um den Ablauf nicht unnötig zu verkomplizieren, wird im 
Planspiel aber so getan, als gäbe es nur einen Fachbereich'Bauingenieurwesen'. 
Dieser setzt sich zusammen (wie es auch in der Realität der Fall wäre) aus
13 Professoren, 5 Studenten, 4 wissenschaftlichen Mitarbeitern und 2 sons-»
tigen Mitarbeitern.

Diese Zusammensetzung zeigt schon, daß studentische Interessen 
nur mit den Stimmen von Angehörigen anderer Gruppen durchgesetzt werden kön­
nen, d.h., die Studenten brauchen Bündnispartner. Wie sich so etwas in der 
Realität abspielen kann, soll in diesem Planspiel sichtbar werden. Dazu wird 
eine fiktive (möglicherweise aber bald aktuelle) Konfliktsituation vorgege^ 
ben, die dann von den betroffenen Gruppen durchgespielt und (wenn möglich) 
gelöst werden muß. Der Verlauf und das Ende des Planspiels sind nicht vor­
programmiert, sondern den Spielern selbst überlassen. Die Spielleitung wacht 
lediglich darüber, daß die Spielregeln eingehalten werden und sich jede Grup­
pe an die ihr gagebenen gesetzlichen Möglichkeiten hält.

Die Rollen werden unter Punkt 6 im einzelnen genannt und beschrie­
ben. Es ist wichtig, daß Ihr Euer Verhalten dem Vorgegebenen Rollenverständ­
nis anpaßt, sonst ergibt das Spiel keinen Sinn. Es wäre z.B. unrealistisch, 
wenn die Gruppe der Professoren plötzlich sämtliche Forderungen der Studen­
ten unterstützen würde.

2. Spielablauf

Das Planspiel wird in 4 Gruppen von jeweils 30-40 Studenten parallel durch­
geführt. Nach der Erläuterung der Ziele und des Ablaufs werden jeweils 6
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Spielgruppen gebildeUsiehe Punkt 6). In den Spielgruppen, die jeweils von 
einem Tutor betreut werden, sollen zunächst die Euch in diesem Papier vor 
liegenden Problem- und Rollenbeschreibungen besprochen werden (1/2 Std.). 
Anschließend wird die Strategie der jeweiligen Gruppe festgelegt(1/2 Std.) 
Das eigentliche Planspiel dauert 3 Stunden. Im Anschluß daran findet eine 
Auswertung innerhalb der am Montag eingeteilten Gruppen statt.

3. Spielregeln

1. Handlungspartner sind 6 Spielgruppen, die schriftlich über die Spiellei­
tung miteinander in Kontakt treten.
2. Ausgangslage ist ein Artikel der Zeitung "Die Hochschule" über einen 
Brief des Kultusministers an die Dekane der THD-Fachbereiche, der zu Beginn 
des Planspöels verteilt wird.
3. Die Spielgruppen sollen sich bei Beratungen und der Formulierung der 
Schritte an die Rollenfestlegung halten und gegebenenfalls die rechtlichen 
Bestimmungen für ihre und die anderen Gruppen beachten.
4. Jeder Spielschritt dauert etwa 10 Minuten. Das heißt: Innerhalb von 10 
Minuten sollen die Betroffenen eingegangeije Mitteilungen bearbeiten.
5. Das Ergebnis eines Spielschrittes wird schriftlich niedergelegt. Es wer­
den so viele Kopien angefertigt wie Adressaten vorhanden sind plus je eine 
Kopie für die Spielleitung und die eigene Gruppe. Diese Kopien (bis auf 
die eigene) werden an die Spielleitung weitergegeben, die sie an die Adres­
saten weiterverteilt.
6 . Gruppen, denen das Spiel zu schnell läuft, können schriftlich Pausen be­
antragen.
7. Gruppen können selbstständig in das Spiel eingreifen, ohne Aktionen an­
derer abwarten zu müssen.
8. Die Spielleitung kann anderen als den vorgesehenen Empfängern Informa­
tionen über Spielschritte zugänglich machen.
9. Die Spielleitung kann die Lage verändern oder komplizieren. Sie kann un­
sinnige, unrealistische oder nicht rechtmäßige Entscheidungen annulieren. 
Sie kann weitere Rollen übernehmen (z.B. Präsident), soweit dies der Spiel 
verlauf notwendig macht.
10. Das Verhältnis von Spielzeit zu Realzeit ist variabel. Gegebenenfalls 
informiert die Spielleitung die Spielgruppen darüber.
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4. Beschreibung der allgemeinen Ausgangslage,

Die am 15. Juni 1978 verabschiedeten neuen hessischen Hochschulgesetze (HHG 
und HUG) sehen eine Reihe von einschneidenden Veränderungen des Studienablaufs 
vor. Diese Veränderungen bedeuten für die Studenten ausnahmslos den Verlust 
von Freiheiten und Rechten. So ist vorgeschrieben, daß alle Studiengänge in­
nerhalb einer Regelstudienzeit absolviert werden müssen, die 4 Jahre "nur in 
besonders begründeten Fällen" überschreiten darf. Darüberhinaus sollen die 
Studenten gezwungen werden, diese Studiendauer auch einzuhalten. So sollen 
bestimmte Fristen für Diplomvor- und Hauptprüfungen eingeführt werden, inner­
halb derer man sich zur Prüfung anmelden muß(sog. Meldefristen). Für die Be­
messung dieser Fristen ist die Regelstudienzeit maßgebend. Eine Verlängerung 
von mehr als 6 Monaten (bis zu maximal 12 Monaten) kann nur dann gewährt wer­
den, wenn 'besondere Gründe, wie z.B. Krankheit oder Mitwirkung in der Hoch— 
schulselbstverwaltung vorliegen. Bei Fristüberschreitung wird man exmatriku­
liert (sog. Zwangsexmatrikulation).

Da sich aber eine solche Regelving nicht von heute auf morgen ein­
führen läßt(ea müßten erst alle Studiengänge regelstudienzeitgerecht refor- 
miert werden) ist eine Übergangsregelung vorgesehen: 6 Monate nach Inkraft­
treten der Hochschulgesetze sollten Fristen eingeführt werden, die sich noch 
nicht nach der Regelstudienzeit von 4 Jahren, sondern nach der Durchschnitts­
studienzeit des betr. Faches in den letzten drei Jahren richten sollen. Die­
se sog. Übergangsregelstudienzeit ist nur für die zwei Jahre vorgesehen, in 
denen die 4-jährige Regelstudienzeit noch nicht eingeführt ist.

Wie sieht nun die Realität aus? Die oben erwähnten 6 Monate sind 
bereits zweimal abgelaufen, ohne das an irgendeinem Ingenieurstudiengang an 
der TH Darmstadt Meldefristen eingeführt worden sind. Bisher hat es der Kul­
tusminister nicht geschafft, sein Gesetz durchzusetzen. So haben sich Konvent 
und Präsident der THD geweigert, dem Kultusminister statistisches Material 
zur Verfügung zu stellen, aus dem sich die Durchschnittsstudienzeiten aller 
TH-Studiengänge ermitteln lassen. Zuletzt hat sich der ständige Ausschuß I 
gegen die Festlegung von Prüfungsfristen als ersten Schritt zur Einführung 
von Regelstudienzeiten ausgesprochen.

Der letzte Stand der Entwicklung: Der Kultusminister hat zugesagt, 
für die Studiengänge, die jetzt regelstudienzeitgerecht reformiert werden, 
während einer Erprobungszeit von 5 Jahren eine generelle Nachfrist zu gewäh 
ren, über deren Länge jedoch noch keine genaueren Angaben gemacht worden sind. 
Er geht jedoch nach wie vor davon aus, daß die Übergangsregelstudienzeit ein­
schließlich dazugehöriger Meldefrist bereits für die Studienanfänger des letz­
ten Jahres (WS 1978/79) giltl Für ihn sind die diesbezüglichen §§ 58 und 82
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HHG geltendes Recht und daher durchzusetzen..Er hat bisher nicht darauf bestan­
den, daß die im Gesetz festgelegte 6-Monatsfrist zur Anpassung der Prüfungsord­
nungen eingehalten wurde. Die entsprechenden Termine (15.12.78 und 15.5.79) 
sind verstrichen, ohne das dies Folgen gehabt hätte. In einem Erlaß vom Juni 
1979 weist der Kultusminister die Fachbereiche jedoch daraufhin, daß er weiter­
hin auf der Einführung der Meldefristen in die Prüfungsordnungen besteht. Er
schreibt darin wörtlich:M Wer der gesetzlichen Regelung nicht Folge leistet, 
muß sich darüber im Klaren sein, daß mit der Ersatzvornahme ein von mir bedau­
erter Eingriff in die Hochschulautonomie verbunden ist, der im Interesse ihrer 
Aufrechterhaltung vermieden werden sollte.’’

Da am 15.12.79 die dritte 6-Monatsfrist zu Ende geht, ist vorher 
mit weiteren Aktionen und Drohungen seitens des Kultusministers zu rechnen (Z.B. 
erneute, diesmal ultimative Aufforderung an die Fachbereiche, dem Geswtz Folge 
zu leisten). In dieser Situation setzt das Planspiel ein. Diese hier geschil­
derte Lage ist real, der Vorgang, mit dem das Planspiel beginnt, ist (zumindest
zum Zeitpunkt der Vorbereitungen) fiktiv. Dieser Vorgang selbst wird erst zu

ooBeginn des Planspiels (Donnerstag, 1.11., 13 ) bekanntgegeben.

5. Beschreibung der speziellen Ausgangslage
I

An den Bauingenieur-Fachbereichen ist über die Frage der Anpassung der Prüfungs­
ordnung an das HHG bisher offiziell überhaupt noch nicht diskutiert worden. Im 
Moment wird die Änderung des Studienplanes (siehe Info-Heft) und die Änderung 
dör Prüfungsordnung (Anpassung an die Rahmenprüfungsordnung der THD) betrieben. 
Die TH Darmstadt hat (als einzige Hochschule Hessens) eine einheitliche Prü­
fungsordnung, zu der die einzelnen Fachbereiche nur Ausführungsbestimmungen er 
lassen. Diese Rahmenprüfungsordnung enthält (bis jetzt) keine Bestimmungen über 
Meldefristen. Die Einführung solcher Bestimmungen würde Euch als Studienanfänger 
direkt betreffen!

6 . Rollenbeschreibungen

in den folgenden Rollenbeschreibungen sind Informationen über die Situation in 
den Bauingenieurfachbereichen und seinen Gruppen enthalten. Einige dieser Infor 
mationen spiegeln sicherlich nicht die Vielfalt der Meinungen dieser Gruppen wie 
der. Sie müssen jedoch vergröbert dargestellt werden, damit das Planspiel durch­
führbar wird.

1. Rolle: Die betroffenen Studenten_(Srstsemester).
Vielen Studienanfängern sind die Gesetze, auf die sich der Kultusminister be­
ruft, unbekannt. Außerdem haben sie ungenaue Vorstellungendarüber, welche Gre- _ 
mien der Hochschule die Meldefristen einführen müßten. Ein Teil der Studenten
meint, daß man gegen die Forderungen des Kultusministers doch nichts unterneh-



men könne und man bei der momentanen Arbeitsmarktlage ohnehin gezwungen 
sei, sein Studium so schnell wie möglich zu absolvieren. Andere Studenten 
sind jedoch nicht gewillt, die Einführung von Meldefristen tatenlos hinzuneh­
men.
2. Rolle^ DieStudentenvertreter
Das Organ der Studenten der beiden Bauingenieurfachbereiche (=Fachschaft Bau­
ingenieurwesen) , die Fachschaftsvertretung, besteht zur Zeit aus 5 Studenten, 
die in geheimer Wahl von den Mitgliedern der Fachschaft gewählt worden sind. 
Nach außen tritt die Fachschaftsvertretung derzeit mit Flugblättern und Fach- 
schaftsinfo's auf. Zu bestimmten Anlässen werden Fachschaftsvollversammlungen 
organisiert. Die Fachschaftsvertretung bemüht sich darum, daß die von ihr or­
ganisierten Aktionen von den Studenten selbst getragen werden und nicht über 
deren Köpfe hinweggehen.

Neben der Fachschaftsvertretung gibt es (z.T. personengleich) 
Vertreter der Studenten im Fachbereichsrat. Man kann davon ausgehen, daß die­
se bei Entscheidungen im Fachbereichsrat die gleiche Meinung vertreten werden 
wie sie auch in der Fachschaftsvertretung Ergebnis der Diskussion war. Aller­
dings können größere Meinungsverschiedenheiten über die für erforderlich ge­
haltene Art des Vorgehens entstehen.
3. Rolle: Wissenschaftliche Mitarbeiter

Die wissenschaftlichen Mitarbeiter sind in unserem Fachbereich Diplomingeni­
eure, die (häufig direkt nach Abschluß ihres Studiums an der THD), meist be­
fristet, von einem Professor zu Forschungszwecken eingestellt werden! Viele 
von ihnen arbeiten an einer Doktorarbeit. Neben ihrer Forschungsarbeit haben 
die wissenschaftlichen Mitarbeiter die Aufgabe, einen großen Teil der Lehre 
mitzutragen (Übungen, Praktika, Sprechstunden, Seminare, Korrektur der Klau­
suren) . Im Rahmen dieser Tätigkeiten stehen sie mit den zu betreuenden Stu­
denten in direktem Kontakt. .

Nur wenige der wissenschaftlichen Mitarbeiter unterstützen die 
hochschulpolitischen Forderungender Studenten gegenüber den Interesse 3er 
Professoren. Die meisten neigen dazu, offene Konflikte mit den Professoren 
zu vermeiden, da sie sich von ihnen abhängig fühlen. Auch eigene hochschul- 
politiBche Probleme schmälern das Interesse für studentische Probleme. Trotz­
dem sind manche bereit, sich — auf Grund von Erfahrungen während des eige­
nen Studiums - in der Hochschulpolitik, auch für die Belange der Studenten,
zu engagieren.

Die Vertreter der wissenschaftlichen Mitarbeiter im Fachbereichs­
rat holen i.A. vor einer Sitzung die Meinung ihrer Kollegen ein. Bei Fach­
bereichsratsentscheidungen sind Koalitionen mit den Studentenvertretern 
(Gruppensolidarität) nicht selten.

-  5 -



4. Rolle: Der Dekan

Der Dekan eines Fachbereichs ist ein vom Facljbereichsrat gewählter Professor.
Er hat daher ähnliche hochschulpolitische Vorstellungen wie seine Kollegen.
Für alle Konflikte in Lehr- und Prüfungsangelegenheiten ist er die erste An­
laufstelle. Der Dekan beruft die Fachbereichsratssitzungen ein. Als Leiter 
der Sitzungen dieses Gremiums ist er jedoch gezwungen, sobald mindestens ein 
Mitglied des Fachbereichsrats dies wünscht, ein Problem dem Fachbereichsrat 
zur Entscheidung vorzulegen. Hierbei kann der jeweilige Führungsstil des De­
kans von entscheidender Wichtigkeit sein. (Im Umgang mit dem Dekan kann ein 
gesundes Mißtrauen nie schaden). An einer Kampfabstimmung ist meist jedoch 
keine der Gruppen interessiert. Daher bemüht sich der Dekan in der Regel um 
einen möglichst friedlichen Verlauf der Sitzungen und um eine abschließende 
Einigung. Von ihm gehen häufig Kompromißvorschläge aus. Der Dekan kann Rechts­
auskünfte beim Präsidenten einholen.

5. u. 6. Rolle: Die Professoren

Aufgabe der Professoren ist die Lehre und Forschung. Zur Berufung zum Professor 
ist jedoch nur eine fachliche Qualifikation erforderlich, keine didaktische.
Ihr Hauptinteressengebiet ist auch die Forschung. Lehre betreibt ein Professor 
fast ausschließlich in Vorlesungen. Übungen und Seminare werden von seinen 
wissenschaftlichen Mitarbeitern betreut. So erklärt sich das oft fehlende Ver­
ständnis von Professoren für studentische Probleme.

5. _Rolle: Die_liberalen_Professoren

Diese größtenteils noch jungen Professoren haben noch nicht gefestigte Stel­
lungen, so das sie bei ihrem Handeln auch auf ihre Karriere achten. Wissen­
schaftliche Mitarbeiter sehen bei liberalen Professoren bessere Arbeitsmöglich­
keiten. Die Vorstellungen der liberalen Professoren bezüglich Studien- und 
Prüfungsordnungen sehen eine Liberalisierung des Studiums und Ausweitung der 
Wahlmöglichkeiten für die Studenten vor. Ebenso sind sie für eine Zusammenar­
beit mit den Studenten und hören ihnen auch zu.

6 . Rolle: Die konservativen Professoren

Die konservativen Professoren bilden an der THD die Mehrheit. Als Anhänger der 
alten Ordinarienuniversität (in der sie alleine und autoritär über Lehr- und 
Forschungsfragen entscheiden konnten) sind sie für eine Autonomie der Hochschule 
(auch vom Kultusminister). Aber ebenfalls glauben sie, daß eine gewisse Regle­
mentierung des Studiums (z.B. lO-Semester-Regelstudienzeit) vorteilhaft wäre. ,
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Demokratie in der Hochschule darf ihrer Meinung nach nicht so betrieben werden, 
daß die Studenten in wichtigen Fragen mitbestimmen können. Bei ihnen ist eine 
Haltung festzustellen, die eine Zusammenarbeit mit den Studenten sehr erschwert.

7 Auszüge aus dem Hessischen Hochschulgesetz (HHG), dem Hessischen Universi­
tätsgesetz (HUG) und der Geschäftsordnung des Fachbereichs “Konstruktiver 
Ingenieurbau"

AUSZÜGE AUS DEM HESSISCHEN HOCHSCHULGESETZ ( HHG ) VOM 15.6.1978
Sludcnter isd ia tl

I 62
R erhU sle l lu ng  der  S tudcn lensd in l l
(I) I>le S tu d en ten  e in e t  H o d is d u iU  

bllilen  dlo  Stu«lcnten*diaM.

(7) Die  S lw d tn l e n td i t l l  Ist r in n  
rechl tfJIhlga Körpersd ia f t de* ölfcnl- 
| l , | , cd Rechts  u nd  a l t  sofd ie  Glied der  
I l o d n d i u io .

(3) Z u r  Erfül lung llitnr A ufgaben  er- 
Itebi dl«) S tu d en ln iu d ia f l  v on  d en  Slu- 
d c n l e u  nr ll tHge .

(4) F d i dl« Wirtschaf ts führung der 
Sliub-nlectsihall Hl |*li»l*c*» e in  l l a m -  
ii a lU |d n n  HU d m  fo lgende I la iul i«!U)nhr  
au f ru s le l len .

|  63
A u fg ab en  der Studentenschaft

(I) Din Slui le ti lenashall vvrw all e t Ihre 
A n g e | r Op " , , r i ,p "  ,m R» '" 'i en  der  gcsclz- 
ll ilien Bes timmungen seihst.  Slo w irk t  
n a d i  M a ß g ab e  der G ese tze  an  der 
«Jelbtlvel wnllung d er  l lm h s d tu le  u nd  
i’,P| d a r  A iu b l ld u n g f l f t t d cm n y  mit.

(7) D ia  Sludcnlen*(boll  ba l folgende 
Aufgaben:
I V e r l r e lu n g  dor G c ia m lb c l l  Ihrer Mit- 

y l l ed c r  Im Rahm en  llner  g r ie tz lU b cn
nefugolsae .

o W a b rn e ln n u n g  d er  hodisd iu lpoll l l-  
*d,en Belange ilitor Mitglieder,

_ W a h rn e h m u n g  der  w ltU lba f l l ld ien  
J  null »irrbden Uelottge riet S tu den ten .  

K iw elt  »le nlrttt dem  S tu d cn tcn w erk  
‘„Ip , an d e re n  T tü g ern  ü b er t r ag en  
»Ind,

4 Pfleg« ü b e r reg io n a le r  rtnd Inte rnatlo-
* '  |M||f  , siudottlenlmrlcliungcn,
.  PÄrde tu ng  der  poliUsrhen Dlldung 

u nd  do* « la a tsb i l igc i l ld ien  Vnran t- 
w ur |u ng»bew ußl*e ln»  der  S tudenten ,  

f u n l r r s l d t r u n y  ku l ln r r l le r  u nd  mild* 
|n le re»»en  der  Studen ten ,

7 F ö rd e ru n g  de* freiwil ligen  S tudenten-  
«trol lt ,  s o w e i t  nbl rt die Hochschule 
d.tfrlr z n s l l u d ly  ***•

I 64
Pachschalleo

Ml Dlo S lu d en len  eine» P ad rb e i c ld i i  
l. ll ilen die  r* d r t rb « f l .

ll) Dlo Foil r t fba llon  »ollen t u t  M l -  
d e r u n g  ntlor Sludlcuiangrlegeciliellnn bei- 
t ragen.

|  6S
O m an« der S ludriilen trhall und der 

rad rtd ia f len
(I) O rgane di r S ludenlen.iliafl sind

, da« Slmlrnlrnpatlanirnl.
i .  der A llg«"'c '" °  Slu.lenletiaus.dioO.

3 d e r  A l le * * * '" * 1 * 3'
p ,  o ig « n  der P «d ..d .a fl lal der Fa,»,. 

schafUnd-

(3) D ir  M itg lieder  «1er O rgane  der
SltulcntcnsrhnM n ad i  Abs. I Nr. I und 3 
und der Fad is iha lle ti  w e id e n  In freier, 
g lc b lic r  und gehe im er  W ahl nad i den  
Grundsä tz en  der  VcihSIln lswnhl g e ­
wühlt.  Das S luden le ii | ia rlaruen l wühlt 
den  Allgemeinen Studentenausschuß und 
den  Allt-slctiral. fiel den  W ah len  zum 
Stinlenlen|i<wlarneiil und zum Fadr- 
»ihnlHia t,  d ie gleichzeitig mll den  W a h ­
len zu d en  K ollegla lo iganen der flodr- 
s ihute  ilunlizuf iih ien  sind, gilt  |  13
Ah*. I Salz. 7 llo lhsn tz  7 en tsp rcdiend.

(4) t  M Ah*, t gilt für «Ile M itwir ­
ku n g  In den  O rg an en  der  -Studenten- 
t i h a f l  rnl*pic«bcnd.

| 66 
Salzung

(I) l>lc S tuden tenschaf t gih t »Idr eine 
Satzung . «Ile vom S tudentenparlament 
hcs<htn**en wird.

(7) Din Satzung wird  vom S tu d en ten ­
par lam ent  mll e iner  M ehrhe i t  von zwei 
Drit te ln  der  A n w esenden , mindes tens 
rillt d e r  M ehrhei t seiner  Mitgl ieder , he- 
sd i lo s ten .

(3) V or der  G enehm ig ung  der  Satzung 
Ut dem  Leiter der  llod is rf iu le  G e leg en ­
hei t zur  g u ta d d l ld i e n  Sle l lungnah ine zu 
gellen.

(4) Die Salzung trifft Insbesondere 
nü h era  Bestimmungen (Iber
I. d ie W ahl,  Zusam mensetzung,  Befug- 

n l s ie  und  llesr lilußldhlykell d e r  O r ­
g an e  dor  Studen tenschaf t,

7. die  Amlsze ll der  M itg lieder  von O r ­
g an en  der  S ludenlc ti sd ia ll  und den 
V erlu s t de r  Mltg l iedsdia lt ,

3. d ie  Art de r  Beschlußfassung sowie 
Form und llckann tgabc  d er  Organhe-  
ad t lü s te ,

4. d ie  Ilefugnlsse der  Pad itchal ls tü lc ,
3. die  Aufslellung, Vetahsrlileihiiig  und 

A u s ld h tu n g  des  I laiislialliplans.

(3) Abs. 7 und 3 gilt  auch für Sat- 
ziingsüiiilerungen.

I 67
A llgem einer  Sturfcntenaussdiuß  > 

Der  Allgemolti^ S lu d cn l rn a t i i sd iu ß  
ver t r l l t  d ie  Sli ldetilrnsrliall .  Rrcht igo- 
»cbültlhlie E tk l l t u n g e n  milsscn von min- 
d e i l e n s  zwei  Mitg l iedern  des  Allcjemcl- 
n r n  S tuden tenausschusses  gemelnschaft - 
litli ah g eg eh en  werden. Eiklü rungen , 
diirtlr d ie  die S lu d en teu i th a l l  verpll ldi - 
tet w e rd en  soll, tyedürfen der Sdiri lt - 
fotm.

I M,
V e t tn t t g e n s h e l r u l

(I) Der V crm ögensbel ra t h e t l l  und 
unleratUlzl den  Allgeiiielucn S tu d en ten ­
ausschuß bei der ^ u H le l lu n g  lind Aut-  
ffllirung de* I la ushallaplans  und liel der 
V e r w a l tu n g  des  V erm ö g en i  der  Slu- 
ilenlensr liall .  Ule F inanzurdnung , der 
I lausbul lsp lon  dorj S tiidcn lensrball und 
d ie  Citllestung de» Allgemeinen  S ludrn-  
lenaussi tu is ses  diittli d a s  S tu d en ten p ar ­
lam ent bedürfen  d e r  Zustimmung  des  
Ve i mögen  sbelr a ts . |

(7) Dem V en n ^g en s tm lra t  gehören  
der Kanzler  als  Vorsi tzender , v ie r  vom 
Leller d e r  l i o d i s d iu le  beste llt e Professo ­
ren  und sod is  vom S tu den tenpar lament 
aus  se in e r  M il le  n ad i  den  Grundsfllxoit 
d e r  Verhüllnl.swaht zu wAblendc M it ­
g lieder  an. I>er Beschluß Ober dlo 7.u- 
»Ibiunung d es  Vrnnf tyei ishcl rat s  zur 
Fbiaiizorilinuuj der S lu den tensd io tl  und 
zur En t las tung des  Allgemeinen  S tu d en ­
tenausschusses  kann nur mit der  S tim ­
me des  Kanzlers  gefaßt werden .

» 70
Beitrüge

(I) Das S tuden tenpar lam ent  setz t die 
H ö h e  d e r  Bei träge fest.  Sie sind so  zu 
bemesse n ,  daß  die Erfüllung der gesetz- 
ll d ien  A ufgaben  der  S tuden tenschaf t 
un te r  fioadilung der  G rundsä tze  der  
W lr tsd ia f t l ld ik c i t  u nd  S parsam ke it  ge- 
w ü lu le l i l e t  Ist und d ie  sozia len Verhüll - 
nls sc  d e r  S tuden ten  angemessen  beiück- 
■ Iditlgt werden.

(7) Die Drll rüge sind bei de r  Im m a­
tr iku la t io n  oder  Rückmeldung füllig und 
w e id e n  von der  für die l i o d is d iu le  zu- 
slündfgcn  K asse  gebührenfre i e in g ezo ­
gen.

(3) Der  Kultusmin ister  kan n  durd i  
R cd d s v e ro rd n u n g  llßchs ts i tze  für die 
Bei trüge der  S lu den tensd ie f l fes tse tzen.

I  71
Redinungsprüfung

(1) Der A llgemeine  S li iden tenaus-  
ad iuß  logt dem  S tuden tenpar lam ent  
n ad i  dom Ende des  H ausha lt s jah res  um- 
verzüg l ld i das  Redin iingsergebnlt  vor.  
Die R ed inunq  der S tudcn lcns iha l t  Ist 
vor  der  Beschlußfassung des S tu d en ten ­
par lam ents  über  die Entlas tung des  All­
g em e in en  Studen tenausschusses  von 
e inem  Rnihnui ig s |i rd lungsaustd iuß , der 
vom S lu d cn len p a i lam e n l  nach den  
G ru n d sü l ren  der Verbülln liwal it  g e ­
wühlt wird, zu priilrn . Das Ergebnis d ie ­
ser Prüfung Ist dem  Ver inßgensbel rat  
und der  Aiil sl rh tsbchßide zuzulellen.

(2) Din Haushal ts - ,  Wlr tsd ial la-  und 
K assenfdh iung  der  Slmlontensdia lt  u n ­
te rliegt d e r  Fti llung durch d en  llcs sl - 
arlien h rd in u n q s l io l .  Für die V o rp rü ­
fung Ist das  Staatliche Rechnungsprfl- 
fungsaml Darmsladt zusltndlg .

I 72
Aulsicht Uber illc S ludentenschal t

(I) Die Sluden tenschal t s teht unter 
der Rechts auls ldd  des  la nde« .  Die 
Ped i t san ts l rh l  wird vom Leiter der 
l i o d i s d iu le  als Aufsichtsbehörde und 
vom K ultusminis te r  als obers te r  Auf- 
sb h ts l ie h ö n le  ausgeOM. f 19 gilt e n t ­
sprechend.

|2|  Kommt die S tin lcntensd ia ll einer 
A n ordnung  der  Aufsichtsbehörde nh h t  
oder  nicht rechtzeitig nadi. kann  sie zu 
der  von Ihr gefo rder ten  Handlung oder  
U nte r lassung  d u td i  Otdnuni|St|ebl anye- 
ha l lcn  werden. Das Otdnnrcgsgeld  muß 
10t den  Fall dor Zuw blr t li amilung  vor 
d e r  F es ts e tz ung  sdirlltlich In bes timmter



Ilith r «ngn lin lil werden. I:* kann wie- 
«fl'itiolt und voll»lie«kl w er­
den. Unbeschadet der Or U« ite« 
O iiln u o iiu irlü c i nach dem Uc.ssisiJien 
Vci w allungs vollsl ictkung »gesell vom 

j* Juli IDfiö (GVIII. I S. 15t). zuletzt q«>- 
CikIp i I ilu id l Gesetz vom 21. D ctem lin  
II«/b (GVIII. 1 S. 512). kann d ir  Auf­
sichtsbehörde anuritnen, daß die nmh
|  70 AI»* 2 zusUndlge Kasse da* Iciliic- 
»e itle  O rdnungigchl «u* den von Ihr 
elngczoyenen D ellrigen ilrr Studenten 
■ dia ll e inbeh ilt.

(1) V efw enilen O rgane der Studen­
tenschaft odef d r t  Fachsdiallen lh-ilriiqe 
ird i liw ld iln  lür A"U,;,,,|ienhcllen, die 
mit den Aulgatien nach den I I  63 und 04 
iddit vereinbar »Ind, kann dln Aufsichts­
behörde tw lilstel die von der nadi |  70 
Abt. 2 zuständigen H atte  clngezogenen 
Beiträge |l»n t oder teilweise spetion 
und w cllern Verfügungen dle ter Organe 
Aber «Ile M ittel der S lodrn lem diall un ­
tersagen.

- . "»7«
Selbsl*etw ellnnt|iangelcge.nhclten
(1) l>ie llo d ttd iu len  ripbmen llire Aul- 

gaben al* eigene Angeleijenbellen unter 
d r t  K e tb liau ld d d  de* Landes wahr 
(Salbst vciw allunysanyelegctihellen), so­
weit sie llinen nldil als slaallbhe Aufga­
ben r.or Erfüllung Im Aullrag des Lan­
d e t ühciltagen  »Ind (A ullragtangclcgen- 
brllen).

(2) 7.u den Selhslvrtw allungsangele- 
genheilcu gehören die uniolllelbar mit 
den Aufgaben narli | |  3 bis 5 rusani- 
inenblingenden AngelcMjenbellen. Insbe- 
tn rn b ' in
1. A u sb i ld u n g ,  H oth sd i id p rß lu n g en ,  

P lanung  «les Lchranqi-Iiol* und  Ko­
o rd in a t io n  «lei Forschung,

2. Ileranblb lnng de» w ltten tilia lllld icn  
und kO ntllerltd ien  Nachwuchses enl- 
»prediend der Aufgalientlellung der 
|  lod isd iu le,

3. Mitwirkung bei Berufungen,
4 lad ilb b e  und dldaktltdm  W eiterbil­

dung de* w ltten td io fllbbcn  und 
k flnstle tlsd ien  Personal» en tspre­
chend der A ulgabentlellung der 
|  lod isd iu le .

5 ftegclung der tlili au t der Mltglled- 
»dialt zur I lodisdiule ergelienden 
Pe«lile und Pflichten, soweit d le te  
Regelung nicht In diesem Gesetz 
oder In anderen gesetzlldicn Vor- 
sd ,rillen  eilolgl,

6 V erlelbiing der akadem ltdien Grade 
und Ehren,

7 A ulstellung d e s ' Ilaushallsvoran- 
adilags.

fl A ufstellung u "d ro rltd ire lliung  des 
llod istbu leiitw bklung tp lans und der
Austtsttung»|>Une.

g V eiw allurig des eigenen Vermögens, 
10. AusObun« des IleU iredils,
II im m alrlkulatlon und Exm atrikula­

tion,
12. S ludlenberalung,
13. U nterrichtung der O llentllibkelt Ulier 

die E tldllung der Aulgatien der 
||o tIistH «l«.

|  10
R eddseulshhl '

(I) f>et K ullusndnlslar kann von d rn  
Ilod istiiu len  Auskunlt Oher elnrelna A n­
gelegenheiten  verlangen. 7

(7) Der Kwlluamlnlsler kann ResddOs- 
ae ond M aßnahmen, die da» Recht ver- 
leisen . beanslam len  und Ihre Aulbebung 
m lrr Ä nderung verlangen. Ule Reanslan- 
dnny b st sulsdiletrenda Wirkung. Der 
K ullustnlnlslef kenn Beschlüsse und 
M aftnabrnen. die das Redil verletzen, 
aulbeben.

(3) Erfüllen die «nsltndlgen Slellen 
d ir Ihnen obllegetulen rilld iten  nldit, 
kann der Kultusm inister anftrdnen. daß 
d e  Innerhalb  einet tu  besllmmenden an ­
gem essenen Pclst da* Erloidciliibe ver­
anlassen Koinmen sie «ler Anordnung 
tiMit Innerhalb du» festgeselrtrn  f ,|»I 
r.a«b, kann der KoUutm bdtler die not- 
w endigen M aßnahmen an Ihrer Stelle 
Itellen , Inalreaondere am b die erforder­
lichen Vorschriften eilassen.

(4) Soweit  die Rclngnls te  na«t« A bt  I 
bl» 3 nicht au t re l rb en ,  kann  «Irr Kullus- 
mln ls le r  R cau lt rag le  bes te llen, «Ile die 
Autgal ien d er  zustä ndigen  S iede  oder 
e inze lne r  M llg l lcder  von O ie m le n  wahr- 
nehm en .

* 21
G en eh m ig u n g  u nd  A n ic lg ep d ld i t  

(I) Der G en eh m ig u n g  des  Kultmml-  
id s te is  b ed ü i len
1. d ie  G iu n d o rd n u n g  und die  W a h lo rd ­

nun g  der l l o d i t d n d r  to w le  die S a t ­
zung  des  Fai libote ld i*  I linnannicdl- 
zln«

2. d ie  Satz ung d er  S ludenlentd ia lt«
3. die  Idldung, Ä n d e ru n g  und Aufhe­

bun g  von  F a d ib e ic h b e n ,  W lsten-  
adiaf tl ld ien  . Z e n t r e n .  W l t t c n td i a l l -  
lld ien und  Tc«bnlsd icn  Bntiicbseln- 
bc l lcn ,  von  M ediz ln i td ien  Zentren.  
Mediz inischen  Bclr lubseinhellen eln- 
tdi llcDlUh Abte i lungen und salbstin* 
d ig en  P u n k t lo n tb e ie l ih c n ,  von Wls- 
»cnschaltlichen Ei iukli lu iiycn an Fach­
hochschulen to w le  die Übertragung 
von C n l t d ie ld u n g tb e lu g n l t t e n  auf 
G e in c ln ta n ie  K ommiss ionen |

4. d ie Allgemeinen Bes tlminungen für 
die V erw al tu n g  und Benutzung «ler 
Z e n tren  und B clilcbteinhcllen nadi 
N i .  3«

5. dln l l a b l l l ta t lo n io rd n u n g en  sowie die 
b eso n d eren  O rd n u n g en  nad i |  f>0 
Abs. I Sa tz  3«

6. die Prom ot lons-  und aonstlgen aka- 
d e in i td ien  Pn llung sn rd n u n g en i

7. «Ile S tu d le n o rd n u n g rn i
ß. die  r e t l s e l z u n g  d e r  IlelliSge lür dla 

S l u d e n l e n t d i a l t .

. (7) Die G en eh m ig u n g  kann  a u t  recht-
l l d i rn  G rü n d en  v e r s ag t  werden . In den  
P i l l en  «lei Ab». I Nr. 3. 4 und 6 kann  
die G en eh m ig u n g  au d i  v«-i*agt werden,  
w enn  d ie  b e s d d o * te n e  Regelung den 
Z ie ls e tzungen de* Hodisd»ulg«>snmtplans 
w ld erspr ld iL  n ld i t dlo G ew ähr  lilr 
gleichwertig«« Studien- . Prüfung*-. Lebi- 
o«ler Pors i l iung tbe i l lngungen  blc le t oder 
aus  an d e re n  G rü n d en  e ine  Regelung 
n ad i  p l l h h tm iß ig e rn  Ilr messen  de» Kul- 
lu sm ln ls tc rs  d ie  Im Gel li inyzbereldi  des  
I lod i td iu l ra lin iengeselze*  Im I lodis ihnl-  
w esen  g eb o ten e  Einheitlichkeit g r l i l u -  
del.  Dlo G en eh m ig u n g  n ad i  Al»s. 1 Nr. 0 
k an n  versag t  wct tlcn , w enn  da* S tu d en ­
te n p ar lam en t  d ie  B e l l i ig e  höher  leslga- 
ar lz l ha t .  als dies  zur Erfül lung der g e ­
setzlichen A ufgaben  d er  S lu d en len td ia l t  
e r fo rd c i l ld i  Ist.

(3) Au» Gil indcn . die eine V e r t a ­
gung  «ler G en eh m ig u n g  nad i Ah». 2 
r ed i l le i I lg en  w ürden ,  kann  «ler Kultus- 
nilulslnr elno Ä nderung  der  Beschlüsse 
n ad i  Abs. I ver langen.  Er kann  die 
l lochs .h u lo  au l lo ide rn , M aßnahm en  na«h 
Abs. I Innerhalb  einer  bes timmten  a n ­
gem esse n en  Frist zu  Irollcni I ID Abt.  3 
gilt  c t ilspred iend.

I «I
Zie le  de» Studium»

Lehre und Studium vermit teln  wissen- 
ad ian i ld i -k r l l l td ie»  Denken . Sie b e reden  
d en  S tu d en ten  au l ein  b e ru l l ld ie t  Tülig- 
ke l ls le ld  vor  und verm it te ln  Ihm «Ile d a ­
für r t f o t d e i l d l i e n  und dein  Jeweiligen 
S lu d len g an g  entsp rechenden  Indtl ldien  
Kenntnis»«, P lh lg k c l tc n  und Methoden 
e ln td i l leß l ld i  de r  Relbhlgimy t u  wissen* 
s d ia l l l l d ie r  o«ler k t l n t l l e t l td i r r  Arhell.  
Sie l i e f lh ly en  zu veran tw o r l l ld iem  H a n ­
deln  In e inem freiheitlichen, d em o k ra t i ­
schen  un d  sozia len  R ed d s s laa t  Im Sinno 
des  G tu n d g r te lx e»  u nd  der  Verfassung 
des  Landes  H etz en .

I 45
Reyclstudlenze lt

(1) In d en  Prüfungsordnungen und 
d en  Em pfeh lungen  der  S lu d le n ic lo rm -  
kooim lsslonen s ind d ie  Studie nze i ten  
v o rzu to h en ,  in denen,  e ine entsprechen-  
d e  G e t to l lu n g  der  Stiu l lcnoidnunyen 
u n d  de» Lehrangebot» vorausgesetz t.  In 
d e r  Regel ein e r s te r  li en ifsqual ifl ileren- 
d e r  Abschluß eewotben w erd en  kann  
(Rege lt tudlenie ll ) .

(2) Die Rcgcls todlenze ll Ist m a ß g e ­
ben d  für d ie  Ges la t tung der  S lud irnord-  
riung, lü r  die Slthers le ll img des  Lcliran- 
gehols . lü r  dio Ges ta l tung des  Priilungs- 
v e r l ah reu s  sowla  für «Ile Ermlllliing der  
A osb lh lu n g sk ep n z l t i l en  und d ie  Beredt-  
nu n g  von S ludcnlcnzahlen  bei der l lodi-  
»«luilplanung.

(3) llel de r  P eit se tzung  der  Regc lslu-  
d le nze lt cn  lü r  d ie  einzelnen  SludlongRn- 
g e  sind  d ie  al lgemeinen Zie le  des  S tu ­
d ium s u n d  die beso n d eren  Erfordernisse 
des  jew e i l ig en  S tudlcngangs, d ie  Mög- 
Ih h k e l le n  des  Aulbau-  un d  Ergilnzungs- 
s tu d lu m s ( |  48) u nd  des  w el le ib l ldendan  
S tud iu m s (I 40) sowla  Er fah rungen mit 
britells b es lch o n d cn  S lu d le n g in g c n  «ind 
mi t v e r g lo k h h a r e n  S tu d ie n g in g e n  Im 
A u s lan d  zu  berücksichtigen.

(4) Die Regels tudlenze ll  bis xuin e r ­
s ten  ti ert ifsqual ll izlerendcn Abschluß soll 
Vier J a h r e  nur  In besonders  b eg rü n d e ten  
P i l l e n  ü h c r s d u e l ten .  In g ee igne ten  l 'ath-  
r lc h lm iyrn  s ind S tu d le n g ln g e  e lnzurld i-  
ten, die  be re i t s  Innerha lb v o n  drei  J a h ­
ren  zu  e inem ers te n  berufsquall fiz lecen-  
d en  A bsd i luß  führen,

(5) A u f  d ie  R eg e l t tu d len ie l l  w erden  
n ld i t angc iechne t
1. e ine  ln den  S lu d le ngang  e lngeordne-  

te b e ru f s p tak l ls d ie  Tä tigkeit ,
2. n a d i  d e r  P rü fungsordnung lür  die  A b ­

leg u n g  d e r  W ied erho lungsprüfungen  
b enö t ig t«  Sem ester ,

3. bei Vor-  u n d  Zw li d ie nprf l lu ngcn  eln- 
g e r iu r n le  N ed d r ls te n ,

4. ein  S tu d iu m  au ße rha lb  des  G e l tu n g s ­
bere ichs  des  H ochschulrahm engeset­
zes,

5. e in e  Beurlaubung.

(6) Die r r ü lu n g t o id n u n g e o  regeln.
In welchem Umfang Studie nzei ten , In 
d e n e n  d ie  lü r  e in en  S lu d lcn g en g  not-  
wt*ndlgen S p red ik en n tn ls se  e rw o rb en  
w erden ,  eu l  die  Regels tudlenze ll  enzu- 
r e d in c n  sind.

I 57
P rüfungsordnungen

(i) I lodisd iu lp rü funqon  w erden  euf 
G rund von P rüfo n g so id n u n y rn  ab g e ­
legt. In d en en  Inshesoridote zu regeln  
sind:

1. «las Studloiiladi,  das  Slmllcnzlel und 
«ler l ' ifl funyszweck lü r  Z w lv t ien -  
und Ahschhißpiüfungcn.

2. Illhlung «ind Zusammensetzung der  
Pr (ilungsgr ernten,

3. «ler na«h bes tan d en er  Prüfung zu 
v e r le ihende  okadc inlsil ie Grad,

4. dlo  RegelsImllenrelL
5. d ie  vor «ind wfthiend des  Studium» . 

n n ih z u w e l ten d e n  Piakllk»,  b es o n d e ­
ren  Kenntn isse und Fähigke iten,

6 d ie  F il s le n  lilr d ie Meldung zu «leg 
Vor-, Zw lsd ie n-  und Abschlußpril- 
h ingen, «Ile Bea ibel tungszcll en  lür 
«Ile Anfer tigung srhr illllchcr Ptü- 
Inngsaib e llen ,  «Ile Dauer  d e r  münd- 
l l then  P iü lu n g en  sowie Ind Studien- 
Ix 'iilclleiolrn Pcillnngen der Zeit- 
raum. Inner halb  dessen  der  Studen t 
die  c l lo rd o i l id icn  Prülungsle l tlun-  
gun nar l izuwelsen  hat,

7. «Ile Vorausselz.nngen lür die Z u las ­
sung  zu den  Prf llnngrn  und zu «leien 
W ie d e  «hol «mg,

ß «Ile A nicubnung »hnl lcnlieglel lender 
Le is tungsnachw eise.

0. «Ile A nred in im g von Studien- und 
Plfll«ing»lel*lungpn, «Ile an anderen  
Hodischu lrn , hn Pcinsludlum «xlcr 
In ande ren  S tn d le n g in g en  e ib r a d i t  
w urden .

10. d ie  P iü h in g san lo id en in g en ,  Inslie- 
in i id e re  d ie  P rü l i ingsl ld te r  un d  Ihre 
G ew hl i tung ,
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der « ln > d im  Prillungslelslnngen 
*  um l P rllhm gsvorlrU lo tM jrn  »nw le alle 

E no llth iiu j d r i  P.ignliiiU»«,
13. Hie Folgen  von V ers tö ß en  gegen  

^ Plßfu iiysvOla dil l f lan .
13. ales Rcchl xor P lnsh l i t  In «Ile Pt(l- 

lu ngsu i i le r lay en  n a d i  a l iy e td ilosse -  
n e r  P rß lung.

(2) F i ü l g n g t a id o t d e n r n g r n  uml Prü- 
li inf lsvct fab ren  s in d  so  i u  ges ta t ten ,  Hall 
d ie  n©d»diul*bs«fili ißpril l«ing grund-  
lAtzllch Innerha lb  der  ReyelstudlenxeU,  
sp ä te s ten s  ab e r  sed is  M o n a te  n««h Ihrem 
A blauf  a b y e n o m m r n  w e rd e n  kann .

(3) Die P r ü f u n g so rd n u n g e n  to l len  
v o ta cb en ,  Haß S lm l r n le n  desse lb en  Slu- 
d l e n g a n g t  a l t  Z u h ö re r  be i tn llndl ld ien 
Prüfungen  n a ih  M aß g ab e  d e r  lAumtldien 
V erh ä l tn is se  x u g e lo t te n  w e id e n  können.  
Dlot gi lt  n ld i t  für «He Rera lu ng  u nd  die  
D ek an n lg ab e  d e t  r in f u i ig t e ig e b n la t e i .

« 58
r iü fm iq s f r ls len

(I) I lo th sd iu lp r f lh in g cn  k ö n n en  vor  
A blauf  de r  Mir alle M e ld u n g  fes tg e leg lc n  
Prlsl ab g e leg t  wauden. t o t e m  die  Iflr die  
Z u la s su n g  zur P il l lung erforder l ichen  
Le is tu ngen  n aa b g ew le tc n  lind .

(7) U b e i t d u e l l e l  e in  S tu den t die In 
d er  P tü lu n g s n r d n u n g  fes tg e leg te  P r lt t  
Mir die  Meldunfi t u  e iner  Vor-, Zwl- 
sd icn-  o d er  A b td d u ß p r ü f u n g .  wird  er  

■ k n r i  d e r  l l o d i id i u l e  au lgefo rder t,  t l d i  
Prüfung t u  m elden . Aul  te ln e n  A n ­

trag  Ist llun eine Nachfrist l»lt tu m  
nAdis ten Pi üfonqster ndn, mindestens  
ab e r  von t r d n  M onaten  elnxucAumcn. 
Plne Naf tt li l tl  bl« zu xwöll M o n a len  l«t 
elnzurltnmen bei KtanVIiell, H n sd m e l-  
d enden  V e t l n d e tu n g e n  der  Leben tv er -  
Irltllnltie, e ib eb l ld ie r  zelll lrber Dela- 
sluiig d u rd i  M itw irkung  In Sclhslver-  
w al lu n g so rg an cn  der  1 lodaailiulen. der 
SluOeiiletitrhafl oaler «let S tudcnteh-  
w e r k i  oder  bei V or llcpen  andere r  l>e- 
to n d e r e r  Ctruide. Eine I Anger* Nsch- 
fr lat a l t  zwölf M onate  darf nur dann 
elnqcrAitmt werden , w enn  der Sludenl 
d ie  Ccflnde fflt d ie N td i f r l i l  nldi t t u  
v e r t r e ten  hat .  Ein solcher G rund liegt 
a u d i  vor, w en n  dAt für Hie Einhaltung 
der  Fris ten no tw endige  Lchrangebot  
nld i t slchetgcslolll  war. Eine N ad if t l i l  . 
k an n  un te r  der  üed ingoug  gew ähr t w e r ­
den , daß  der  Stuilent an  der S ludicube- 
r a tu n g  te llnlnunl. Uber  AnlrAge auf 
P r lt tvc rU ngerur ig  en l sd i r ld c l  der  Lei­
ter Her l lod isd iu le .  bei GewAluung 
e iner  N ad d r l s t  von ruclir a l t  »odi* M o ­
na ten  Im flenebiiieu mit der zur A b n a h ­
m e der  PrOlung zu iUndlgeti  Stelle.

(3) Melde t sich ein S tuden t n ad i  der  
A n f o r d e r u n g  tildrl Innetbalb  der  von 
der  J lo d i td iu le  fca tge ie tz len  Frist t u r  
Vor-,  Zwischen-  oder  Abiddußprll fu itg ,  
olma e ine  N arbfr it l  t ieanl ragl zu haben,  
ualer l i ll l  e t a lne Ihm gesetz te  Nachfrist 
nld i t ein, lat ar zu exmatr ikulieren .

» 82
Prüfungsordnungen, PrUten

(1) Die b isher  ge l lenden ak a d em i­
schen und it aa t l id i cn  Prü fungsordnun-  
gen  aowle  d ie  S tud lnuordnungen b le iben  
In Krall t  I  W  findet A nwendung.  Die 
P iÜ fungsordnungan alnd Innetbalb  von 
zwei J a b t r n  n ad i  Inkraf tt re te n  dieses 
G esetzes  dessen  Vorsdtt lMen anzupat -  
•en .

(2) Innetbalb  von aedis  M onale n  nad i 
Inkraf ll^e len diese* Cesetzea alnd in die 
P iO lungsordnungen  Ileslltniniingen Uber 
d ie  l 'rls len  na th  |  50 aufzunebmen. Die­
se Prls lcu sind *o feslzulegcn. daß  die 
P rß lnnyen Innc-ibalb d er  Zell aligelegt 
sein können,  die In tlen d ie l  J a h r e n  vor 
dom Inkraf tt re te n  dieses Gesetzes  die 
A bso lven te n  des  Sludie tignngs ohne Ein­
bez iehung von W ied erh o lu n g en  ltn 
D ufdisd in il !  hls zur Vor-, Zwlsdiun- 
oder  A hsddußpt i l lung  benöt ig t liehen. 
Diese Dcstliniiningcn sind n ad i  Ihrem 
Ei laß c ts lmals  auf S tudenten  an z u w en ­
den, die Ihr S tudium Im W in te rsem este r  
1078/79 begonnen haben.

(3) Die In den  n ad i  Abs. J Sa lz  2 an- 
gcpaUten Prüfungsordnungen en lhal le-  
non Prlalon gel len  ers tmals  für S tu d en ­
ten, d ie  Ihr Studium nad i Inkraf tt reten 
d ie se r  P rüfungsordnung  begonnen  h a ­
ben.

. « 16
A u fg ab en  des  Senats

f t )  D ar  S an a t  Ist zuslAnrilg Mir Qber- 
o re l fen d a  P räg en  d e r  P ad ih e ra ld te ,  so­
w eit  n ld i t  e ine  ' a n d e r *  Z u s l ln d lg k e l l  
d u rd r  G esä t*  o d a r  G ru n d o rd n u n g  be- 
al lmmt l*L

(2) Zu  d e n  A u fg ab en  d e t S en a ts  g e ­
h ö r e n  Insbesondere:
|  M i tw i r k u n g  bei de r  Weti l des  P re s i ­

d e n t e n  n e d i  |  t l  Abe. I,
2 M i tw i rk u n g  bei d e r  E rn en n u n g  des  

Kanzle** n a d i  f 13 Abs. 3 Salz  2.
I 3 V o raddA ge  o d e r  S te l lu n g n ah m e zu 

V orsdi lA gen zur Bildung oder  Ande- 
v o n  P ad rh e re l ib en  sow ie  zur 

^ ^ P i c h h l u n g  von W l tsen ach a l l l ld ien  
Z e n i t e n  u nd  zur  E l r irhblung v on  Ge- 
n ie lo ta m e n  Korntnlss loneili  S te l lu n g ­
n a h m e  zur E ln i ld d u n y  v o n  Studien- klltldMA

f.  S le l lu n g n e h m e  zur  Zusam m en se tzu n g  
d e r  K om m iss io n  t u r  V o rb ere i tu n g  des  
f tr rufunu*V orsch lags  n ad i  ) 22 Abs. 4.

3 S te l lu n g n a h m e  zu  d en  flo rufungsvor-
s d d k g e n  uml zu  d e n  I lrnenmingsvor-  
s d d l g e n  für I lo n ora rp rofe ssoren .

8 Erlaß  v o n  R ah m en h ea l lm m u n g en  für 
l l a h l l l la l lo n a o i 'I n  urigen, Prmnollons- 
o r d n u n g e n  »owle für ande re  akedeml-  
■die P rü fu n u so rd n i in g en  nach A nhö­
ru n g  d es  SlAmllgen A n i s d i u t s e t  II hei 
I b ib l ll l s l lnns  u n d  Friunotlonsord-  
nongen, d es  SlAndlgen Ausschusses  I 
he i s m b i t e n  ak a d em isch e n  P rüfungs­
o rd n u n g en .

7. Z u s t im m u n g  zu  I labllllaWotii-,  Promo- 
llons-  und a n d n i e n  ek a d rm ls d ie n  
P rü fu n g so rd n u n g e n  n a d i  A n hörung  
des  SlAndlgen A u t s d iu s s e s  II hei I ta - 
b ll ll a llons-  u n d  Proroollonsordnun-  
Ueri des  SlAndlgen A u t s d in . s a s  I hei 
an d e re n  ak e d rm ls r f ian  P lUfungtord-  
nungen .

■ A n h ö ru n g  beim  Erlaß  von be tn n d a-  
’ ran  S tu d ie n-  u nd  P rü fu n g so rd n u n g e n ,  

die d e r  E rp ro b u n g  v on  Studien«*- 
lorinnu»d«ll“ n d ie n en .

131 Der  K o n v en t  k a n n  b e td d l e ß e n .  
I) Hör S en a t  ü b e r  die  Ral im .nbest lm - 
ar.ge» n .« b  A b .  2 Nr. « h in au s  ge- 
einsam* Uas llmmuniren  für all* aka- 
m l sd i en  P rü fu n g so rd n u n g * *  erlAßt
« A nbÖtungspflhbl n a d .  Abs. 3 Nr. 6 
albt u n b e rü h r t .

I 17
Zusam menselzung des  Sunala

(1) Mitg lieder de* Senat s  alnd:
1. e in  V lzep rl s ld en l  a l t  Vorsi tzender ,
2. die Dekane  Her Pad ibe re ld te  und die 

P ro d ek an e  des  F ad ib ere ld is  H u m a n ­
medizin,

3. d re i V er tr e ter  de r  Professoren,
4. s ed is  V er t re te r  der S tuden ten,
5. v ie r  V e r t re te r  der  w l t t ensd ia f l l ld ien  

M i ta rb e i t en  einer  davon  soll llodr-  
s d iu l a i t l t t e n l  sein.

6. zw ei  V er tr e ter  der  sonst igen  M ita r ­
beiter .

(2) Die M llg lleder  n ad i  Abs. I Nr. 3 
bis 8 w erden  von dun V er t re t e rn  Ihrer 
Gtup|>cn Im Konvent g ew lh lL

(3) Der Vorsitzende V lzeprl s lden l  
wird  lin Pall der V e rh inderung  durd i  
d en  zw ei ten  Vlzeptls ldenle .n  oder , falls 
e in  so ld ic r  nld it  gewAldt w urden Ul, 
d u rd i  den  Jeweils  d le n s l l l l r s l c n  Dekan 
( l)lensta ller  a l t  Professor) ver t re ten .

(4) Der Pr ls ld un l und de t  Kanzler, 
aowle Im Pall der  W ahl e in e t  zweitem 
V lz i -p il t lde i ilen  au d i  d ieser,  haben  d a t  
R rdit ,  mll b e ra ten d e r  S timme an  dun 
S itzungen d e t  Senats  le llzunclunen. Sie 
k ö n n en  AnlrAge stellen.

» 23
PadibciinldisvoMla.nl (Dekan)

(I) F arhbat« I th svor tlan i l Ist der  D e ­
k an  El Izl Vorsi tzender  des  l 'adihe-  
re ld . s ra l f  u nd  Imreltel dessen  üesd il it t se  
vor. Er vollzlebl mll Hille de« Amlsvnt-  
gAngnrt (Prodekan)  und du* Amlsnadi - 
fo lgcrs  (l ' tm-dck an) die f le s tb lü tso  dez 
P a c b b e ia h b t r a l t  und filltrl «Ile Geschäft* 
•let E a d d m r e h b t  In e igener  Zt rsUndlg- 
keil.  Ul e ine  Angele genbell ,  d ie In «Ile 
Zus tänd igke i t  «lei Pa ih lm ie ld is iaU  UHL 
n n n o f id d o h l .a r  zu er led ig en  und k an n  
d e r  P adil ro ie l tb s ra l I tn lz  ordnungsgu-

rnAßcr Ladung nicht sofort lAtig werden , 
k an n  der  Doknn vorläufige M aßnahm en  
treffen. Die Mitglieder des  Fath lieieldi s-  
rals s ind iinve izügllib  zu unle rr ld il cn .  
Der P indokan  Ist erste r,  d e r  P raedekan 
zw ei te r  ullgemclner  V e r i r r t e r  des  D e­
kans . Der Dekan entscheidet  narb  M aß ­
gabe d e r  Ansstnt lungspli ino (Iber die 
V erw en d u n g  der  wlssctisdia fll id icn. 
künstlerischen  und sonst igen  M ita rbeit er  
«les Eudihecelchs. soweit d ie se  nld i t 
e iner  Wissenschaft lichen oder  Tedinl- 
■di rn lln lilebselnbeit oder e iner  A r ­
be i tsgruppe zt igewiesen sind.

I 2<
Faddiercldisral

) D er F a d d .e ie lrb s i .t  Ist zn sU nd lg  
dien A nntdegcnbellen  «lez 
„  für «llo n ld it d ie  Z riatßm ll.jkalt 
D ek an , o d er eine ander*  l"*'*"- 
«II u ese tz lld i liestlm n.l Ist. Die Zu 
d lg k e ll der PrlilungsA m tcr und l»e_ 

na«t. 1 21 Abs. J

(2) In P ad ilm rcld ien  mit bis zu fd i |l - . 
zahn  lu-setzten P in fcssorenslelb iii b e ­
sieh t d e r  p p d d ie rn lib s ia l aus allen  Pro- 
fossoron d e t  P addK iieldis, dio n ld il ba- 
n rlau b t (nlcr abgcu id n e l find , aus Vor- 
l i e lc in  der S tuden ten , der w lsscnsd iafl- 
llrben  M ita rb e ite r und der 'Sonstigen 
M ita rb e ite r  Im V erh llltils  7 t 3 : 2 r I. 
Ei geben slili bei der flere«)inung lltu d i-  
za lilen . w erden  Itru ib le llc  von m ehr als 
0,5 zur nA dislen ganzen Zahl au fgerun - 
«lei. Im (Ihrigen w ird  n lujernndol. Erböbl 
oder v e rrin g e rt sich diu Zahl der P ro les ­
to re n  «les P a ih lm ie ld it w ährend  dor 
A m tsperlodo des P acbberenhsia l» , e ir  
höb t oder v e rr in g e rt «hh «Ile Zahl der 
V o rlte lc r  der (Ihrigen G r» |g .cn  na«b dem  
In S alz  I und 2 angcgelieocn  V erhäll- 
nls. S alz  3 gilt Im Fall der A lm iihnm y 
o d er lleu tlau b u n g  elm -t P rofessors en t- 
tp re ilic iid .
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